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Nochmals aas Feuerlöschwesen für mittlere 

und kleine Städte. 
Bon Lberbrandmeister F. Gissinger, Euskirchen. 

In der Nunnncr vom 5. Februar des „Feuerwehr- 
mann'" schreibt Herr A. W e n z e l -Sterkrade einen be- 
achtenswerten Artikel über das Alarmwesen mittlerer und 
kleiner Städte und bringt damit eines der interessantesten 
Themata zur allgemeinen Kenntnis. Lewer wird gerade 
dem Feuermeldewesen noch viel zu wenig Gewicht veigelegt. 
Im Interesse der hier in Frage kommenden, Städte vezw. 
Wehren wird es zweifellos wünschenswert sein, wenn eine 
so wichtige Frage, wie sic uns das Meldewesen stellt, all- 
seitig beleuchtet und besprochen wird. Ich gestatte mir 
daher heute, diejenigen Erfahrungen mitzuteilen, die toir 
hier in Euskirchen, einer Stadt von etwa 13 000 Ein- 
wohnern, mir zahlreichen teils großen Tuck nsw Fabriken 
im Lause der Jahre aus diesem Gebiete gesainmelt haben. 

Jede weiterstrebende Wehr har in erster Linie ein In- 
teresse an einer möglichst schnellen, d h. einer solchen 
Feuermeldung, die in kürzester Zeit den sämtlichen Feuer- 
wehrleuten bekannt wird. Tarin liegt vornehmlich die Tüch- 
tigkeit einer Feuerwehr, daß sie so schnell wie eben möglich 
mit geschlossenen Löschzügen auf der Brandstätte eintrifft. 
In den ersten Minuren sind die allermeisten Brände noch 
zu bewältigen, bevor sie größere Dimensionen angenommen 
haben. Eine Feuerwehr mag noch so gut geschult und 
einexerziert sein erfährt sie den Ausbruch eines Feuers 
erst nach verhältnismäßig geraumer Zeit, so ist sie in oen 
meisten Fällen rrotz der besten, modernsten Einrichtung nicht 
mehr in der Lage, ein Feuer erfolgreich bekämvsen zu 
können. 

Von diesem Grundsatz ausgehend, regten wir die Frage 
des Alarmwesens bereits vor acht Jahren an und begannen 
mW den Vorarbeiten zwecks Verbesserung des damals noch 
sehr primitiven Meldewesens (Horn und Hupe). Da auch 
uns zu der Zeit noch geringe Geldmittel zur Verfügung 
standen, so kamen wir schließlich aus die gleiche Idee, wie 
sie Herr Wenzel in dem obengenannten Artikel beschrieben 
hat. Mit Genehmigung der Kölner Lberpostdirektion rich 
teleu wir ecwa 20 Feuermeldestellen so ein, daß die be- 
trcfscnoen Telephonteiluehmer nach Schluß der Postdicnst- 
stunüen 0 Uhr abends alle mit der Rathaus-Polizei 
wache verbunden wurden. Hierdurch war es ermöglicht, daß 
jeder dieser nächtlieb mit der Polizeiwache verbundenen 
Fernsprechteilnehmer -Teuer oder Unfall melden tonnte. Tie 
entstehenden Kosten dieser Einrichtung übernahm, und das 
ist wohl ganz selbstverständlich, bereitwilligst die Stadtver- 
waltung. Die augenscheinlich so schöne Einrichtung hatte 
jedoch einen bösen Haken, denn trotz des guten Willens! 
der einzelnen Teilnehmer kämen doch Störungen über Stö- 
rungen, ja wir erlebten es sogar, daß von keiner einzigen 
Stelle aus die Wache nachts angerufen werden konnte. Tie 
Postverwaltung nimmt, wie dies Herr Wenzel richtig er 
wähnt, keinerlei Verantwortung für ein gutes Arbeiten dieser 
Einrichtung. Tie einzelnen Feuermetdestellen, wenn ich sie 
so nennen darf, mußten allabendlich einen besonders äuge 
brachte'n Hebe, nmschalten, unterblieb das aus Versehen 
einmal, so ging die Sache natürlrch nicht. Tann wieder 
kam es vor, daß die Wache eine Meldung überhörte, weil 

der diensttuende Beamte für einige Augenblicke oen Dienst- 
raum ver.asscn hatte. Wieder in einem anderen Falle 
halte sich sogar einer der Teilnehmer für längere Zeit 
mit seinem auf einem benachvarten Gut wohnenden, schwer 

! erkrankten Schwiegervater verbinden lassen, um iederzeit in 
oer Lage zu sein, sich üvcr den Zustand des Schwerkranken 
erkundigen zu können. Diese Verbindung war natürlich 
der Feuerwehr unbekannt geblreben, vis sie bei einem Probe- 

, gange (die Terlnehmer mußten gestatten, daß zeitweise nach 
9 Nhr abends ein Feuerwehrmann probeweise alarmierte) 
entdeckt wurde. Manche Feuermeldungen, die auf drese Art 
der Wache übe.rmntelt wurden, waren durch die begreifliche 

| Aufregung und teilweise Unkenntnis der Meldenden derart 
unklar und selbst einige Male gar nicht zu verstehen, daß 
wir uns schließlich gezwungen sahen, diese Einrichtung wieder 
fallen zu lassen, denn eine nul halbwegs zuverlässige Feuer- 
meldeeinrichtung, aus die sich die Bürgerschaft doch verläßt, 
st verwerflicher wie gar keine, d. h. nur die primitivste, 

nie doch bis dahin immer und ohne Ausnahme zum Ziele 
führte. 

Es blieb also kein anderer Weg übrig, als eine e l e k - 
irische F euer meldcan läge mit öffentlichen 

ş S t r a ß e n in e l d e r n zu bauen. Ich komme nochmals auf 
I die erftaugesührte Anlage zurück und bemerke noch, daß 
I es durchaus nicht so einfach war, der Bürgerschaft bekannt 
zu machen, w o sich die einzelnen Telephonmeldestellen be- 
fanden, denn belanngtlich hat der Bürger nur dann ein 
Interesse an der Feuerwehr und dem Feuermelder, wenn 
er Hilfe braucht. 

Dies war auch ein Hauptgrund, der uns veranlaßtc, 
das ganze System satten zu lasten. Nun sollte ein eigenes 
Drahtnetz angelegt werden, und zwar über einen ausge- 
breiteten Stadtbezirk, der von dem einen bis zum anderen 
Stadtcnde nicht unter 26 bis 30 Minuten passiert werden 
konnte. Wie das Geld beschaffen? Doch wo ein Wille ist, 
da ist auch ein Weg, und mit Zähigkeit ist schließlich alles 
fertig zu bringen. So begann denn eines Tages ein hiesiger 
Fachmann, Herr Uhrmachermeister Bovermann, eine 
kleine Modellanlage zu ballen, die einfach, wenig kostspielig 
und doch absolut zuverlässig sein sollte. Nach mehrwöchigen 
Studien kamen wir endlich zu dem erwünschten Ziele, und 
ich konnte unsere selbstersundene, tadellos arbeitende Feuer 
meldeanlagc eines Tages in einer Stadtratssitzung den 
Herren Stadtvätern in Miniatur vorführen. So weit war 
alles recht gut, doch die notwendigen Tausende wurden 
uns leidcr nicht bewilligt Nun hieß cs, die erforderlichen 
Gelder beizuschasten, was schließlich nach einer endlosen 
Korrespondenz und verschiedenen Reisen zu den hauptsächlich 
hier beteiligten Versicherungsgesellschaften gelang. Das Geld 
für die erste noch kleine Anlage war vorhanden, und nun 
ging's an die Ausführung. Wir setzten uns mit der Firma 
Mix LGenest in Verbindung, die zu unserem Erstaunen 
das von uns vermeintlich erfundene System der Feuermeldung 
längst aussühpte. Unser Geld reichte zuerst nur für die 
Beschaffung von fünf Straßcnmcldern und den notwendigen 
Nebenapparatün bezw. des Trahtmaterials, und ich kann 
nicht umhin, heute nochmals anzuerkennen, daß unser Fach- 
mann, Herr B o v e r m a n n , die Arbeiten zu einem Preise 
übernahm, der es überhaupt ermöglichte, die Anlage in 
kleinem Stile anszusühren Verdient hat er zweifellos nichts 
dabei. Nachstehend versuche ich nun, die heute über die 
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getrtje Stabt ausgedehnte Anlage, die in den Jahren nicht 
ein einziges Mat vertagt hat, zu erklären. 

Der Hauptwert mußte burauf gelegt werben, eine An- 
lage zu schaffen, die keiner Wartung mehr bedurfte, die 
sich selbst kontrollieren würde, uno das ist uns vollends 
gelungen. Die mit einem Uhrwerk versehenen Straßen 
Melder sind durch einen durchlaufenden Iss, min Bronze 
draht, der seinen Anfang und sein Ende auf dem Telephon 
zimnier der Feiterwehr hat, verbunoen. Zwölf Beutel 
elcmente der Firma Mix & Genest, die nebenbei gesagt sämi 
liche crforoerlrchcn Apparate lieferte, schicken Tag und Nacht 
unuitterbrochen einen Schwachstrom ourch die ganze Ring 
leunng, vermittels dessen eine Klappe in einem Klappen 
schränkchen hoch gehalten wird. Wird nun ein Feuermelder 
durch Einschlagen der Glasscheibe und Drehen des dann 
etwa 5 cm vorspringenden Griffes in Betrieb gesetzt, so 
unterbricht das Uhrwerl des Melders den in die Ring 
leuung geschickten Schwachstrom, wodurch die Klappe auf 
der Zentrale herunterfällt und eine Nebenbatterie einschattei. 
Diese Nebenbalteric betätigt eine Alarmschelle, die auch dann 
ununterbrochen ertönt, wenn eine Störung in der Anlage 
eintritt, so z. B bei einem Drahtbruch. Das Uhrwerk 
des Straßenmelders macht nun vcrmutels eines kleinen ro 
tierenden Rädchens einige Male wieder Kontakt in der Ring 
leitung, d h. der anfangs unterbrochene Ringleitungsdraht 
wird wieder durch das Uhrwerk geschlossen, wieder getrennt 
und wieder geschlossen und so fort. Hierdurch schaltet sich 
der Strom durch einen weiteren Nebenapparat aus ein 
sogenanntes Zählwerk in der Zentrale. Dieses Zählwerk 
besitz: ein mit 10 oder 12 Zähnen versehenes großes Rad, 
welches bei jedem einzelnen von dem Straßenmelder her 
gestellten Kontakt um einen Zahlt weiterspringt Vor diesem 
gezähnten Rade in dem Zählwerk befindet sich eine weiße 
Papiericheibe, auf der bet jedem Zahn eine Nummer steht, 
uno zwar die Nummern 1—12. Meldet z. B. der Straßen 
melder Nr. 5, so springen die Nummern 1 5 sehr schnell 
hintereinander vor ein kleines viereckiges Schauloch, welches 
ich m der das Zählwerk verbellenden Glasplatte befindet. 

Bei Nummer 5 b.eibt der Apparat, der ununterbrochen durch 
ein Schellensignat anzcigt, daß er in Arbeit getreten ist, 
stehen. Hiermit ermöglicht dre Anlage dem zuerst ein 
treffenden Feuerwehrmann, abzulesen, welcher Feuermelder 
gemeldet hat. Eine danebenhängenoe Tabelle besagt nun, 
daß sich der Feuermelder Nummer 5 auf der Neustraße asw 
befindet. Dre Feuerwehr hat also auf dem kürzesten Wege 
den Melder aufzusuchen, genau so, wie oies in der Groß- 
stadt geschieht. 

Ich muß nun etlvas adschweişen, damu ich dre Ein 
Achtung erklären kann, die die Feuerwehrleute herbeiruft, 
denn durch die obenerwähnte Antage ist immer noch kein 
Feuerwehrmann benachrichtigt, daß der Apparat ein Feuer 
angezeigt hat. In sehr vielen Städten ist man dazu uber- 
gegangen, die Wehrleute ourch eine eigens dazu ungelegte 
Weckeranlage mit Wechselstromglocken zu alartniercn. Ich 
halte diese Einrichtung, besonders für kleinere Städte, nicht 
für die beste, denn erstens können nur diejenigen Mann- 
scyasten herbeigecufen werden, die eine Glocke im Hause 
haben. Bedingung ist nun wieder dabei, daß di: Mann 
schäften auch zu Hause sind, denn ein zufällig in der Stadt 
arbeitender Handwerker, der Feuerwehrmann ist, wird eine 
Feuermeldung urcht erfahren Sodann entstehen bei oteser 
Anlage dauernd wtederkehrendc Unkosten durch Veränderung 
und Verlegung der Hausschellen bei Umzug der Mann 
schäften. Eine Störung in der Anlage, die nicht unter 
ständiger Kontrolle steht, macht die Feuermeldung über 
Haupt ganz nnmöglrch. Von diesem Gesichtspunkte aus- 
gehend und mit Rücksicht daraus, daß 35 bis 45 Alarmit 
rungen pro Jahr, wre solche hier in Euskirchen in Frage 
kommen, keine allzu große Belästigung für die Bürger- 
schaft bilden, ließen wir uns von der Dvrmuhrenfabrik 
Weule in Bockenem am Harz ein mächtiges mechanisches 
Uhrwerk bauen, welches von der Zentral-Feuecmeldeanlage 
aus automatisch durch elektrischen Strom ausgelöst werden 
kann und das zwei etwa je 25 Pfuno schwere Hämmer 
in Bewegung setzt, die m demselben Moment der Feuer- 
meldung unsere Feuerglocke ertönen lassen .Hierdurch ist 
jeber unserer 60 Feuerwehrleute im gleichen Augenblick alar- 
miert, in . dem der Straßenwecker arbeitet, ohne daß eine 
Person eine Hanobewegnng an der Anlage auszuführen 
hat. Tie Vorzüge de- tadellosen Anlage machten sich denn 
auch bald fühlbar. Ich brauche nur zu erwähnen, oaß 
unsere Wehr im Jahre 1909 laut dem städtischen Jahres- 
bericht nur eine durchschnittliche Zeit von 2 Minuten be 
nötigte, bis oer erste Mannschaftswagen ausfubr. Tiefe 
wohl selten aufzusindenoe Leistung, die man fast nur bei 

Berufssenerwehren anzutrefsen pflegt, nerdanken wir einzig 
uno allein unserem vorzüglich aroeitenoen Feuertclegraphen 

Von Jahr zu Jahr bar dann auch Die Stadtverwal- 
tung die Anlage weitcrausgebaut uno bereitwilligst unter- 
halten Bemerkt sei noch, daß die Polizeiwache, deren Wach- 
lokal sich neben unserem Apparatezimmer befindet, mor- 
gens und abends gegen 9 Uhr die Batterien durch einen 
Hebel umzuschalten hat, damit die Batterie, die am Tage 
bezw. in oer Nacht gearbeitet hat, sich wieder 12 Stunden 
erholen kann. Nur einmal im Jahre ist die Erneuerung 
der Köhlenbeutet und der Zinke in den Elementen notwendig, 
was einen Kostenpunkt mit Nebenauslagen von etwa 150 M. 
pro Jahr verursacht. (Gesamtunierhallungstosten der An- 
lage!) 

Das Uhrwerk, welches die Feuerglocke betätigt, kann 
jeden Augenblick von oer Wacht aus durch etnfaches Um- 
schatten eines Hebels wieoer außer Betrieb gesetzt werden. 

Ich bin nun der Meinung, wenn einmal an eine solche 
Sache herangegangen werden soll, so darf nichts Halbes 
gemacht werden: denn für ein Feuermcldenetz ist gerade das 
Allerbeste eben gut genug. Selbstverständlich kann von jedem 
Feuermelder aus nach der Zentrale telephoniert werden, 
und ist es hierdurch ermöglicht, daß der eventl. ver Rcch 
zuerst äusfahrende Feuerwehrmann dem ersten ooer we- 
nigstens dem zweiten noch nicht ausgerückten Löschzuge 
nähere Angaben über die Art des Feuers übermitteln kann, 
so daß ein unnützes Auffahren von Geräten vermieden ivird. 

Die Straßenmelder sind nachts durch weithin sichtbare, 
mit rotem Glas ausgerüstete eigene Laternen erkenntlich, 
und ist es nie vorgekömmen, daß dre Bürgerschaft, die 
sich berm alltäglichen Passieren der beleuchteten Feuermelder 
dieses unbedingt gemerkt hat, an einem solchen im Not- 
fälle juckt. Jedes kleine Kind kennt dieselben ganz genau, 
besonders in einer nickt allzu großen Stadt 

Die ersten Anlagekosten betrugen für fünf Melder, wie 
gesagt, rund 1500 M. Alljährlich hat die Stadt etwa 
300 M. zum weiteren Ausbau des Netzes ausgeworfen bis 
zur Inbetriebsetzung der nunmehr vorhandenen 12 Feuer- 
melder, die bis jetzt vollauf genügt haben. Sowohl in 
meiner Wohnung als auch in der des beaufsichtigenden 
Verantwortlichen Etettrotechnikers befindet sich ein Komroll- 
apparat, der jede Störung tn der Leitung, die zufälligerweise 
einmal von der Ratyauswache überhört werden könne, an 
zeigt. ^ 

Zusammenstellung. 
Die Alarmantage tst im Jahre 1903 gebaut mit einem 

ersten Kostenaufwande von 1500 M. 
Jeder Feuermelder kostet ohne Montage 150 M. 
Es wurden bei der ersten Anlage 50 Kilo 1 Vs miu 

Bronzedraht verwendet 
Die damalige Leitung hatte eine Länge von 3000 in. 
Ein Kilo Draht mißt etwr 60 tn. 
Heute sinb 10 öffentliche Melder in Betrieb. Das 

ganz/Mtz bildet bisher noch eine Ringleirung, bei werterer 
Vergrößerung wird dieselbe jedoch n zwei Ringe mtc zwei 
Zählapparaten umgeänbert Länge der heutigen Leitung 
etwa 5000 m. 

Insgesamt werden benutzt: 10 Straßenmelder, 1 
Klappenschrant, 1 Galvanoskop, 1 Zählwerk, 1 Telephon- 
station zur Entgegennahme der Nachrichten vom Feuer- 
melder aus, 1 Apparat zum Inbetriebsetzen des mechani- 
schen Läuteewrkes, 1 Kontroltapparat, Blitzschutz uno Stark 
stromsicherungen. 50 Beutelelemente. Ferner drei Telephone 
zwischen Wache uno Brandmeister, sowie Wecker für den 
Pserdestall. 5 Konrroll bezw. Alacmscheltcn. 

Gesamtkosten der heutigen Anlage etwa 2800 M. ein- 
schließlich des mechanischen Läutewerkes von Weule, welches 
ntt Montage, jedoch ohne Feuerglocke, 750 M Kokten »er 
ursachte. Schließlich ist ein Kvntrollzähtwerk mit Wecker 
in der Wohnung des aufsichtsführenden Elektrotechnikers 
vorhanden. 

Interessenten gebe ich aus Wunsch gern noch weitere 
Ausklärung über die hresige Anlage, die in dieser Art bisher 
wohl noch nirgendwo ausgeführt wurde. 

Tic Geschäftsführung bei Den Feuerwehren. 
Ueber vorstehendes Thema schreibt die „Oesterr.-Schles. 

Feuerweyrzeitung" folgende beachtenswerte Ratschläge: 
Wenn ein Geschäftsmann über ferne Einnahmen und 

Ausgaben, sowie über die sonstigen Geschäftsvorfälle keinerlei 
Ausschreibungen machen würde, so würde dies bald zu seinem 
Ruin führen, da er in diesem Falle jeowede Uebersicht 
verliert. Geradeso ist es in einem Verein. Hier muß 
oer Buchführung noch deshalb große Aufmerksamkeit zuge- 
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wenset werden, weil öfter Wechsel in der Vorstandschaft 
eintreten kann. Ein neuer Vorstand soll das ihm ange- 
borene Amt nur dann übernehmen, wenn er sich zuvor über 
zeugt hat, daß die Bücher aller VorsiandsmllglieSer in bester 
Ordnung sind. Eine besondere Verpflichtung zur ordnungs- 
gemäßen Führung der Vereinsbücher liegt den Feuerwehren 
ob Tie Feuerwehren müssen namentlich oei Ausstellung 
des Verzeichnisses der Mitgtieder für das 25jährige Ehren 
Zeichen genau Beicherd wissen Sehr oft kommt es vor, daß 
von einer auswärtigen Feuerwehr die Anfrage gestellt wird, 
wie lange ein vielleicht längst verzogener Kamerad Dienst 
geleistet hat Das Stammlistenbuch muß Ausschluß geben. 
Durch Mangelhaftigkeit kann ein vielleicht sehr eifriger 
Kamerad des wohlverdienten Ehrenzeichens verlustig werden 

Wenn eine Feuerwehr gegründet wrrd, so soll unver- 
züglich zur Anlage eines Chronikbuches geschritten Wersen. 
Dieselben enthalten Vordrucke für alle möglichen Vorkomm- 
nisse in der Feuerwehr. Welch große Erleichterung ist es 
für den Vorstand, wenn er bei Erstattung ernes Berichtes 
geelgentlich des 25jährigen Juvrläums eine so wohlgepslegte 
Chromk vorfinvet. 

Um den Behörden gegenüber einen Ausweis zu haben 
über die Tätigkeit der Feuerwehr, rst die Führung eines 
Dienstbuches unerläßlich. (Berichte über etwaige Festlich 
keiten gehören nicht in has Dienstbuch.) Alle Gerätschaften, 
Uniformen usw. müssen in Vas Jnventarbuch eingetragen 
werden. Der Rüstmeister muß, ohne im Spritzenbause nach 
sehen zu müssen, aus diesem Buche 'jederzeit genau über "den 
Jnventarbestand berichten können Was an Uniformen, 
Armaturen usw. an die Feuerwehrmänner hinausgegeben 
wird, gehört ins Armaturenbuch, welches für alle möglichen 
Gegenstänoe Rubriken hat. Biele Feuerwehren (affen sich 
auch noch erneu Haftschein von jevem Manu unterschreiben. 
Es ist unbedingt darauf zu achten, daß jeder Zugführer 
ern Verlesbuch hat uns bei jeder Uebung seine Mannschaft 
verliest. Rur sann kann man die eifrigen uns flauen 
Kameraoen kennenlernen und letztere zu eifrigem Besuche au's 
fordern. Ueber jede Vereinssitzung ist Protokoll zu sühr.n 
uns dieses sauber in das Protokollbuch eiuzutragen. Es 
kommen im Verein oft Unzuträglichkeitcn vor, uns man 
wirs öadurch gezwungen, Protokolle nächzusehen, die viel- 
leicht mehrere Jahre zurückliegen. Am selbstverstänvlichsten 
und vielleicht am besten geführt wird das Kassenbuch. Es 
soll sogar Feuerwehren geben, bei denen dies oas einzige 
vorhandene Geschäftsbuch ist. Zum Schlüsse sei auch ver 
Herr Schriftführer daran errnnert, vaß er alle eingehenden 
und ausgehenoen Schriftstücke in das Ein uns Auslauf- 
jnurnal eintraqen soll. Er kann daourch manchen Vorwurf 
über etwaige Verschleppung irgenoeiner Angelegenheit von 
sich weisen 

Normal - Schlauchknppelstnck. 

Kürzlich ist seitens des Ministers rmeder varaus aus 
merksam gemacht worden, daß es sich dringend empfiehlt, 
bei allen ' Feuerwehren das Reichs-Normal Schlauchkuppel- 
stück einzusühren. Da noch vielfach Unklarheit über diese 
Sache herrscht und auch besonvers die irrige Auffassung 
besteht, daß dre Einführung große Kosten Verursacht, sei 
hier die Angelegenheit erläutert. Bekanntlich bestehen in 
Preußen eine ganze Menge Schlauchschrauben von unter- 
einanoer ganz verschiedenen Gewinsen, uns ist es hundert- 
sättig vorgei'ommen, vaß hilseleistende Nachbargemeinden 
wegen der Verschiedenheit der Schraubengewinde nickt aus- 
hellen konnten. Dem Uebelstande soll das Normal-Kuppel 
stück abhelfen. Dieses besteht aus zwei Hälften, deren eine 
das Gewrnde der Hermatsverschraubung innen uns deren 
andere Hältte oasfelbe außen trägt. Das andere Ense 
der Kuppelhälften trägt die sogen. Storzkuppelung, die überall 
in Weichen gleich lst. Will nun eine Feuerwehr einer 
anoercn mit ihren Schläuchen aushelfen, so wird einfach 
eine Hüllte ans die Verschraubung der Heimatsschläucke gesetzt, 
die Wehr des Brandortes setzt ihr Küppelungsstück auf ihre 
Verschraubung, und dann kann man mit einem Griff dre 
Schläuche verbinseu. Es ist also für jede Gemeinoe nur 
ein aus zwei Hälften bestebenves Rcicksnormal-Kupvelstück 
zu beschaffen, was eine einmalige Ausgabe von 13 M 
verursacht/—'-Jede Feuerwehr muß es «inführen, sonst 
bat es keinen Zweck, da nur dann die nachbarliche Hilfe 
gesichert ist. Alle Wehren sollten sich angelegen sein lassen, 
ihre Behörden und Gemeinderäte aufznklären, dann dürste 
wohl kaum eine Gemeinde bleiben, dre das Normal-Kuppel- 
stück nicht besäße. Meistens wird geglaubt, für alle 
Schläuche sollen neue Kuppelungen beschafft werden, und 
die Folge davon ist Ablehnung des, Antrages. 

Das Abloilyen, Aufräumen uns Uevermuaieu 

der Brandstätte. 

Herr Landesversicherungsrat vr. jur. Tasche in 
Düsseldorf senoet uns den folgenden beachtenswerten Aufsatz: 

Es wird öfter die Erfahrung gemacht, daß durch un- 
,enügenoes Ablöschen eines Brandes weiterer erheblicher 
Schaden herveigeführl wirs. Es ist keine Seltenheit, daß 
ein anscheinend gelöschter Brano noch zwe over dreimal 

mitunter atleroings unrer laikräftiger Nachhilfe des Eigen- 
iirmecs uļw! zu neuem Ausbruch tommi, und daß nun 
etwa stehen gebtrcbene Teile eines Gebäudes oder an- 
stoßende bislang unversehrte Gebäude völlig vernichtet 
werden. 

Tie Ursache für solchen erneuten Feuerausbruch liegt 
neistens darin, vaß die Wehr vor ihrem Abrücken versäumt, 
für genügende Abräumvng des Branoschurles zu sorgen, 

j In dem Brandschutt sind trotz retchlicher Wasserzuführung 
vielfach noch unsichtbare kleine Brandstellen vorhanden, die 
sich allmählich wieder ausdehnen und bei Luft- und Wind- 

I zurritt zu einem neuen Brande führen. 
Die Feuerwehr dars daher ihre Aufgabe nicht eher 

für beenvet halten, als bis sie sich in eingehenver Welle 
savou überzeugt hat, daß keine versteckten Brandstellen 
riehr da sinv: insbesondere ist es erfo-* erlich, die Fach- 
wertwände und die Decken hieraufhin sorgfältig zu unter- 
suchen. Wenn Feuer an Decken gekommen ist, in denen 
es besonders leicht und unbemerkt weiterglrmmen kann, io 
wrrd es sich empfehlen, die Decke durch Aufreißen genügend 
weit bloßzulegen. Vor allem ist es wichtig, den Brand- 
schult aus Räumen mit irgenowetchen brennbaren Holz- 
usw Teilen m feuersicherer Weise gänzlich zu», es < iii - 
gen. Aus diesen Punkt sollten die Pflicht- uns freiwilligen 
Wehren denselben Wert legen wie dre Berufswehren. Wenn 
hier die Wehren sofort Hand in Hand Mit dem Gebäude- 
besitzer arbeiten und oen Nachbarn, die ;a ebenfalls an einer 
gründlichen Brandtöschung interessiert sind, sann werden 
sie vielfachen Nachbrände aufhören, ohne saß andererseits 
sie Löschkosten erheblich höher werden, weil nach derartig 
sorgfältiger Ablöschung sich sie Brandwachetosten ermäßigen 
und neue Löschkosten nicht mehr erforverlich weryen; je 
veniger Gefahr übrig bleibt, desto mehr kann an Wach 
nannschasten gespart werden Selbstverständlich dürfen die 
Führer der Wehr. bezw. Wachmannschaften Zerstörungen 
nur insoweit vornehmen, als sie zur Bekämpfung des 
Brandes und zur Beseitigung direkter 
Lebensgefahr wirklich erforderlich sind in zweifelhaften 
Fällen werden erst Organe der Baupolizei oder wenigstens 
gewissenhafte Bausachverstäuoige zu befragen sein Es muß 
vor allem Vorsorge getroffen werden, daß die etwa seitens 
des Eigentümers oder seiner guten Freunde zur Erlangung 
einer höheren Versicherungsenlschävigung gewünschten, zu- 
mal aus oem Lande beliebten unnötigen mutwilligen 
Zerstörungen, ebenso auch die Verschleppung von 
geretteten Gegenständen (Türen, Fenster, häus- 
liches Mobiliar usw.) unterbleiben. Selbst Zerstörungen 
stellen sich als „Sachbeschädigung" uns „Versicherungsbetrug" 
dar und sind strafbar. Es ist zweckmäßig, saß d-e Führer 
ver Wehren hierüber ihre Mannschaften aufklären uns sich 
vor dem Verlassen der Brandstätte ein eingebendes Bild 
über ven ZustanS und auch über die geretteten Gegenstände 
nachen, so daß sie später etwaige Ungehörigkeiten tlar 

erkennen tonnen; den zurückgelassenen Mannschaften müssen 
bestimmte Anordnungen erteilt werden, so daß irgend 
welche Unklarheiten ausgeschlossen sind. 

Die Wachmannschaft darf sich natürlich nicht, 
wie es leider vorkommt, darauf beschränken, nack getaner 
Hauptarbeit sich in einem vor den Unvltden der Witterung 
geschützten Raum an einem erquickenden Trünke gütlich tun; 
sie muß vielmehr fleißig kontrollieren und etwa 
sich zeigende Brandstellen sofort ablöschen. 

Feuprweyr-Versand der Rlieinpromnz. 

Jahresbericht der städt. lreiwilligen Acuerwekr in 

Uemagen a. Whein für das Jahr I Allst 

Wie alljährlich, so auch in diesem Jahre, gibt die 
Wehr Bericht über ihr ganzes Tun und Wirken vom 
Jahre Î800. 

Im Lause des Jahres hielt die Wehr in 7 Siitzungen 
und 7 Versammlungen ihre Beratungen ab. Die U e b n n - 
gen nahmen Sonntags morgens früh im Sommer ihren 
gewöhnlichen Verlauf, es fanden 6 Uebungen und 2 Appells 
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statt, sowie ein blinder Alarm. Die Mitglicderzahl, so 
wohl aktive wie inaktive, hat sich etwas vermehrt. Durch 
die Vermehrung der inaktiven Mitglieder har sich der. Kassen 
bestand infolge vermehrter Beiträge gebessert. Es fanden 
zwei Hydrantenrevisionen statt, und zwar hier und in der 
zu Remagen gehörenden Ortschaft Kripp 

Die si ä d rische Verwaltung kam der Wehr bei 
Anschaffungen bereitwilligst entgegen und zeigte edle G> 
sinnungen zum Wvhle des gemeinnützigen Instituts. Die 
städtische Verwaltung hielt »ich an das neue Feuerweh! 
gesetz resp. den Satzungen, wonach sie verpflichtet ist, die 
entstehenden laufenden Unkosten der Wehr zu tragen. Unser 
Inventar wurde durch Anschaffung von neuen Uniformen, 
und Helmen bereichen, damit die neu eingeireienen Mit- 
glieder uniformiert werden konnten. Unsere Hornisten und 
der Brandmeister erhielten elektrische Schellenanlage. 

Wie verschiedene Wehren, so mußten auch wir leider 
aus dem Bezirksverbarrd Bonn austretcn, da infolge Regelung 
der tieuen gesetzlichen Einleitung wir einem neuen Kreis 
verband Ahrweiler uns anschlossen. Dieser Kreisvervand 
ist hier unterdessen im Herbst von unserem Herrn Landrat 
Geh. Regierungsrat Heising gebildet In einer dazu 
anberaumten Versammlung nahmen die Vorstände von allen 
freiwilligen Wehren des ganzen Kreises Ahrweiler teil. In 
dieser Versa,nmlung wurde auch an die Bildung derSterb e- 
Unterstützung gedacht und von allen Veciretern für 
zweckmäßig anerkannt. Aber da es der Hauptzweck des 
neuen Verbandes ist, neue Wehren in unserer Nachbarschaft 
in den Landgemeinden zu bilden, so bat es.sich bie Wehr 
Remagen auch sofort zur Aufgabe gemacht, in der Ge- ş 
meinde Unkelbach eine neue freiwillige Feuerwehr mir einem 
Löschzug einzurrchten, welcher am 24. Oktober 1909 dem 
Gemcinoeral und verschiedenen Interessenten, Herrn Burger-f 
meister H « eren und dem Herrn Kreisbranomeister vom 
Brandmeister Beinhauer aus Remagen als fertig aus- 
gebildet für die dortigen Verhältnisse übergeben wurde. 

Genauere Beschreibungen sind bereits seinerzeit im 
„Feuerwehrmann" miigeteilt worden. Man ist auch jetzt 
schon im Begriff, in der zu Remagen gehörenden Ortschaft 
Kripp eine freiwillige Feuerwehr zu gründen, und wird 
die Wehr ebenfalls in einiger Zeit übergeben werden. 

An dem am 27. Januar stattgefuudenen Kaisers- 
geburtslagskommerS nahm die Wehr teil und führte auf 
der Bühne ein lebendes Bitd aus zur Freude der vielen 
anwesenden Gäste 

Am 29. Januar entstand bei G. A. Brinkmann ein 
Zimmerbrand, der mittels Minimaxapparates unier Mit- 
wirkung einiger aus der Nachbarschaft herbeigerufener Feuer-I 
wehrleuie bald gelöscht wurdt Am 29. März, morgens, i 
fand die Jahresmesse für den verstorbenen Grasen von 
Fürstenbecg in der St. Apollinariskirche statt, woran 6 Mann 
leilnatim.cn Am 31. März, abends 7 Uhr, entstand auf 
dem hiesigen Biitoriabecg im Walde ein Brand, der von 
14 Mann nach und nach beseitigt wurde. Leider verlor 
die Wehr ihren Kameraden Bild sie in durch den Tod, 
welcher vor Ostern einrrat. Die Wehr nahm in cospoie 
an der Begräbnisfeier teil. Ehre fernem Andenken! 

Der Einladung nach Sl. Tönrs konnte keine Folge, 
gegeben werden. Inzwischen fand in Dollendorf eine Bezirks-; 
Verbandssitzung statt, in welcher die Tagesordnung von der 
demnächst bevorstehenden Trennung milgeteill wurde. An 
dem am 2. Mai m Königswinter stattgefunoenen Bezirks- 
verbandsfest in Bonn nahm die Wehr rn großer Zahl ieil. 
Am Abend des 15. Mai entstand in einem eine halbe 
Stunde von Remagen gelegenen Walde ein Brand. Nach- 
dem die Wehr davon Kenntnis erhalten, sorgte sie sofort für 
Beseitigung der Gefahr. Am 16. Mar, vormittags >'^12 
Uhr, entstand wiederum ein Walobrand, bei dem die Wehr 
in Anspruch genommen wurde und Hilfe leistete. 

Leider konnte am Verbandsfeste rn Saarbrücken wegen 
der kostspieligen Reise niemand leilnehmen. Am 28. Juni, 
bei Gelegenheit der silbernen Hochzeit unseres Sleigerfüycers 
Adam Schmidt, überbrachle eine Deputation der Wehr 
demselben ein Geschenk und die Glückwünsche der Kame- 
raden. Am 29. Juli entstand in der Ortschaft Kripp in 
einer Lederfabrik ein Brand; die Wehr rückte aus und 
war bei Löschung desselben behilflich. Am 15. August fand wne 
Hauplübung statt, wozu die neugegründete freiw Feuerwehr 
Unkelbach eingeraden war und erschien, um sich zu ihrer 
Ausbildung die nötigen Beiehrungen zu holen. Am 3. Sep 
tember kam unser Landrat, Herr Geh. Regierungsrat von 
Heising, nach hier und überreichte 7 Mitgliedern unserer 
Wehr unter einer Ansprache die von Seiner Majestät ge 
stifteten Ehrenzeichen Am 10. Oktober fand in Bonn 
eine Delegiertenvcrsammlung des Bezirksverbandes statt, 

in welcher endgültig die Trennung der S t e r b e u n t e r - 
stützung sowie Angehörigkeit verschiedener Wehren be- 
schlossen wurde. Am 6. Dezember fand in Ahrweiler eine 
Versammlung statt, wozu die Vorstände von allen freiwilligen 
Wehren des Kreises Ahrweiler erschienen waren, worin end- 
gültig die K o n st i t u i c r u n g des Kreisverbandes bc 
schlossen wurde. Am 14. Dezember, abends 11 Uhr, eni 
stand in einem Hause hiersclbst ein Zimmerbrand, der als- 
bald durch einige aus der Nachbarschufk herbeigeeilte Wehr 
leute gelöscht wurde. Inzwischen entstand ans dem Rhein 
auf einem Motorboot ein Petroleumbrand, der ebenfalls 
durch Minrmax von einen, herbeigeeilten Wehrmann rasch 
gelöscht wurde. Am 26. Dezember feierte die Wehr durch 
einen Ball ihr jährliches Stiftungsfest, wobei den Mann- 
schaften eine kleine Wcihnachtsfreude zuteil wurde. Die 
anwesenden -Gäste amüsierten fich bis zum frühen Morgen. 

Hoffentlich bringt uns das neue Jahr keine besonderen 
Brandschäden. Wir werden auch weiter stets darauf bedacht 
sem, auf der Höhe zu bleiben, damit all unser Tun und 
Wirken zum Wohl, Heil und Segen unserer Mitmenschen 
ausfällt. 

Wir halten allesamt stets an der Devise fest „Gott 
zur Ehr', dem Nächsten zur Mehr ft' 

R e m a g stM , 5 Februar 1910. 
Th Beinhauer, städt. Brandmeister. 

-ļ- * * 
* Carnap. Am 2. Februar feierte die hiesige freiwillige 

Feuerwehr im Vercinslokai H. Trompeter ihr Winter- 
fest, verbunden mir Karsersgeburtstagsfeier, 
bestehend aus Konzert und Ball. Ten störten Kon ertstücken 
sowie den außerordentlich guren Speisen und Getränken 
unseres Vereinswirles ist es zuzuschrerben, daß sehr bald 
eine fröhliche Stimmung unter den Anwesenden herrschte. 
Kamerad Brandmeister Schmrtz begrüßte zunächst die Er- 
schienenen und hieß dieselben herzlich willkommen, nahm 
auch diese Gelegenheit wahr, um den erschienenen Herren 
des BrandrateS zu danken für die Unterstützung und Mit 
arbeit an der guten Sache der Feuerwehr, er knüpfte daran 
die .Hossnnng, die Herren auch ferner an unserer Seite zu 
wissen. In fein stilisierter Rede brachre Herr Dr. Nor - 
poth im Laufe des Abends den Kaisertoast aus. Es 
herrscht unter den attrven Kameraden nur eine Stimme, 
dem .Herrn, welcher schon längere Jahre dem Gemeindecat 
wie auch dem Brandrat angehört, an dieser Stelle öffentlich 
zu danken für die schönen Worte, rn denen er uns Seine 
Majestät als Kaiser und Friedensfürst vor Augen führte. 
Kamerad 1 Steigersührer Heidemanns toastete dann 
noch auf unsere Damen, seine Rede wurde ebenfalls allseitig 
mit großem Beifall ausgenommen. Dre Pausen wurden 
drrch gemeinschaftlich gesungene Lieder sowie durch komische 
Vorträge ausgesüllt, u. a. erzielte der anwesende.Herr Back- 
haus nttt einem Couplet einen so großen Heiterkeitserfolg, 
Zdaß eine Zugabe rolgen mußte. ' Zu schnell verflogen uns 
leider die schönen und angenehmen Stunden. Jeder schied 
mit dem schönen Bewußtsein, wir haben auch unserer PslrÄt 
als Patriot genügt Jetzt heißt es wieder zu wirken für 
den Wahlspruch: „Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr'" 

* Kupfcrdrcl'. Die freiwillige Feuerwehr hielt am 3. 
Februar, abends, rm Vereinslokal des Kameraden R Boven 
srepen ibre diesmonatlichc Versammlung ab Aus dem 
am 5. Januar stattgefunoenen Generalversammlungsprorokoll 
sei folgendes erwähnt Die Wehr zählte am Schlüsse des 
Jahres 76 Mitglieder, 52 im 1. Löschzuqe, 24 im 2. neu- 
gegründeten Löschzuge Byfang. Die Tätigkeit der 
Wehr erstreckte sich um abgelaufenen Jahre wie folgt: Tie 
Wehr wurde 5 mal zum Brand alarmiert, 3 mal rn der Ge- 
meinde, 2 mal als Nachbarhilse, davon waren zwei größere 
Brände. Leider ist bei einem der Tod einer Frau zu be- 
klagen, von der die Wehr nur kleine Ueberreste aus dem 
Braudschutt bergen konnte, sowie ein verheerender Wald- 
brand, dem ein ganzer Bestrich Tannenjchonung zum Opfer 
siel, und welcher nur mit der größten Anstrengung be 
kämpft werden konnte. In Anerkennung hierfür schenkte 
die Nachbargemeinde der Wehr 25 M. Erfrischungsgelder 
und die Versicherung 75 M Ferner fanden 2 General- 
unö 7 Monatsversarnmlungen, 12 Nebungen und eine un 
erwartete Alarmübung statt. Der Kreisverband Essen Stadt 
und Land hielt hier einen Abgeoronctentag ab Bei dieser 
Gelegenheit wurde der Wehr seitens der Gemeinde durch 
den Herrn Bürgermeister Krake das neue mit einem 
Kostenauswand von 8000 M erbaute Gerätehaus über- 
geben, welches bei allen Abgeordneten Anerkennung fand 
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Şbenio wurde für Neubefchasfung und Verbesserung der 
Löschgeräte eine ansehnliche Summe verausgabt- Tie Wehr 
beteiligte sich durch Abgeoronete an dem Provinzialverbands- 
iage in Saarbrücken, sowie an den Kreis-Abgeordnetentugen 
in Rotihausen und Steele. Sie war vertreten durch ihren 
Oberbrandmeister bei allen Kreis-Verbandsvorstandssitzungen 
in Essen. Wie der Arbeit, so hat sie auch der FioeUtas 
ihre Aufmerksamkeit .zugewandt unv den Kameraden mn 
ihren Angehörigen manche schöne Stunde bereitet, wie 
Kaisersgebnrtstagsseier, Verbandsfest, Sommerausflug und 
Festlichleit bei Abhaltung der Schlußübung selbst und in 
Heiiingen. Es kann nicht verkannt werden, daß die Wehr 
mit erhobenem Haupte auf das verflogene Jahr zurück- 
blicken kann. Dieses soll aber kein Stolz, sondern ein 
neuer Ansporn fük das neue Jahr und die weitere Tätigkeit 
sein. Ja, besonders muh die Wehr diesen Ansporn zu 
fördern suchen, hält doch der Kreisverband Essen Stadt 
und Land in unserem Orte das diesjährige Verbandsfest 
ab. Dasselbe den früher abgehaltenen ebenbürtig zu ge» 
stalten, soll nach Möglichkeit für das begonnene Jahr unsere 
Aufgabe sein. Auch das diesjährige Kaisersgeburtstagsfest, 
das am Sonntag gefeiert wurde, war sehr gut besucht. 
Nachdem der Oberbrandmeister die Gäste und Kameraden 
begrüßt batte, brachte Herr Bürgermeister Krake in be- 
geisterten Worten den Kaisertoast aus. Auch wurden achr 
Kaemraden für 10jährige aktive Tätigkeit in der Wehr de- 
koriert. Unter Musik und Gesang, Theater und Tanz 
waren die Stunden bis zum Morgen bald verflossen. Zur 
Deckung der Unkosten wurde eine Verlosung veranstaltet, 
zu der jeder Kamerad bereitwilligst einen Preis gestiftet 
hatte 

* . * 

* Heddersdorf (Kreis Neuwied). Die Firma Josef 
V ed u w e-Aachen lieferte für die Gemeinden Feldkirchen, 
Altwied, Oberbieber, Niederbieber, Irlich, Rodenbach sechs 
große Feuerspritzen, die zur vollsten Zufriedenheit 
der Gemeinden und deren freiwilligen Feuerwehren ausge- 
fallen sind. 

* Benrath. In einer gefahrvollen Lage besanden sich 
am 8. Februar, abends, zwei Verkäuferinnen des hiesigen 
Zentralbasars. Sie waren mit Ausräumungsarbeiten m 
einem Lagerraum beschäftigt, als auf noch unaufgeklärte 
Weise Feuer emstand. Zu gleicher Zeit schlug, wahr- 
scheinlich durch Zuglust, die Zimmertür zu, und da an 
letzterer die Klinke fehlte, saßen die beiden Mädchen in 
der Falle. Glücklicherweise besaß eines der beiden die 
Geistesgegenwart, daß es das Fenster aufciß und um Hilfe 
ries. Ein zufällig über den Markt kommender Feuer- 
wehrmann holte sofort die in unmittelbarer Nähe rm 
Spritzenhause stehende mechanische M a g i r u s l e i t e r. 
Nur dadurch, daß die Leiter so schnell zur Stelle war, 
gelaug es, das eine Mädchen zu retten. Das 
andere wurde durch einen Hausbewohner, der die Tür ein 
getreten hatie, aus dem brennenden Zimmer ent- 
fernt 

Westfalischer Feuerwehr-Verband. 

* Hollhausen (Landkreis Hagen i. W.). Die Grün- 
dung einer freiwilligen Feuerwehr ist hier am 
Sonntag, 23. Januar, in zahlreich besuchter Versammlung 
erfolgt, nachdem bisher 46 Gemeindeglieder ihren Beitritt 
vollzogen haven Es wurde ein provisorischer Vorstand ge- 
wählt und dieser beauftragt, nach dem Muster des Hohen- 
limburger Statuts Vereinssatzungen auszuarbeiten und an 
die Behörde mit dem Anträge heranzutreten, die freiwillige 
Wehr nach der westfälischen Feuerlöschordnung als Ersatz 
für die bisherige Zwungsorganisanon anzuerkennen und die 
bereits vorhandenen Feuerlöschgeräte und Ausrüstungsgegen 
stänoe in den Verwahr der Wehr zu geben. Es wurden 
gewählt: Fuhrunternehmer Wilh. Feldtscher zum Vor- 
sitzenden, Wilh. Brinkmann zum Hauptmann, W 
W estermann zum Stellvertreter, Techniker E. R e b b e 
als Schriftführer, F. H e n k e l als Steigerführer, W. S ch ü r- 
Bilsten Slellvertreter, L. Wurm genannt Breer, 
als Hydrantensührer, W. G v b e l Stellvertreter, L. Schorn- 
st e i n Kassierer, W. W v r t m a n n Zengwart, H. Neuhaus 
Hornistenführer und K. 2 eng st mann Oronungsführer. 

* Vorhalle. Tie freiwillige Feuerwehr beging am 
Samstag, 5. Februar, im festlich geschmückten kleinen Ger- 

maniasaul, wo fast sämtliche Kameraden sich mu ihren Damen 
eingesunden halten, die Geburtstagsfeier Seiner 
Majestät Kaiser Wilhelms II. Tie Feier wurde mü ein"m 
gemeinsamen Essen eingeleitet. Herr Oberbrandmeister 
L i n g e l brachte in einer Ansprache das Kaiserhoch aus, 
in welches kräflig mit eingestimmt wurde, sodann wurde die 
Nationalhymne angestimmi. Ferner wurden von mehreren 
Kameraden Vorträge gehalten, welche allgemeine Zustimmung 
fanden. Der Damen wurde hierbei auch nicht vergessen, 
und es wurde ihnen ein dreimaliges Hoch ausgebracht. 
Kamerad Weuster ermahnte die verehrten Frauen, 'ihre 
Männer nicht vom Feuerwehrdienst zurückzuhalten, sondern 
im Gegenteil sie stets von neuem anzuspornen. Wen<i auch 
der Feucrwehrberus ein schwerer wäre, so soll er docb mit 
Freuden getan werden, denn wir wacben für unsers Nächsten 
Hab und <8ut, arbeiten nichi für schnöden Mammon, sondern 
nur aus Nächstenliebe. Die Stunden flössen nur allzu 
schnell bei Gesang und Musikvnrträgen dahin, und man 
trennte sich in später Stunde mit dem Bewußtsein, wieder 
einige Stunden kameradschaftlich vereint ge'vesen zu sein. 

* * * 
* Gelscnkirchen Schalke. Die freiwillige städtische Feuer- 

wehr Gelieitlirchen, Abteilung Sckalte, beging am Samstag, 
5. Februar, die Feier ihres 37fährigen Bestehens, 
verbunden mit der Kaisersgeburtstagsfeier, im 
Saale des Kameraden I. Janzen. In freundlicher Weise 
begrüßte Kamerad Geisweid die so zahlreich erschienenen 
Mitglieder und Gäste mit ihren Familienangehörigen und 
wünschte allen angenehme und frohe Stunden. Die Fest- 
rede hielt der Vorsitzende des Westfälischen Feuerwehrver- 
bandes und Ehrenchef der Wehr, Kamerad Franken, 
welcher in kernigen Worten unseres hohen Herrscherhauses 
gedachte Mit einem begeisterten Hoch auf unseren Kaiser 
schloß derselbe seine mit großem Beifall aufgenommene An- 
sprache Hieran anschließend wurde sodann den Kameraden 
W. M e i n h a r d t und R. H e s s e für langjährige Dienstzeit 
in der Wehr Diplome überreicht. Tie Musikauflührungen 
der Gelfenkirchener Feuerwehrkapelle, sowie einige Theater- 
stücke mit nachfolgendem Tanzkränzchen bereiteten den Teil- 
nehmern angenehme Stunden, und in fröhlichster Stim- 
mung gingen dieselben rasch bis zum frühen Morgen dahin. 

* Schwelm. Durch Feuer zerstört wurde in der Morgen- 
dämmerung des 29. Januar die auf den Grundstücken 
zwischen der Kaiser-, Osten- und Markgrafenstraße gelegene 
Fabrikanlage der Porzellan-Großhandlung mit Malerei von 
S chu l t e - W e n n i n g (Inhaber C. Rosendahl). Gegen 
5.50 Uhr ertönten die ersten Signale der Feuerwehr, später 
setzte auch das Nebelhorn ein. Ter Brand wurde von dem 
zu seiner Arbeitsstätte gehenden Arbeiter W. N. zuerst be- 
merkt, der dann zunächst den in der Kaiserstraße wohnenden 

I Inhaber der Firma weckte, der hinzueilte und die Haupttür 
rufschloß. An eine Rettung war nicht zu denken Das 

j Feuer, das in dem nach der Kaiserstraße zu gelegenen 
Shed, in dem sich der Packraum befand, ausgekommen ist, 

j fand an dem dort lagernden ,tzeu, Stroh und Kisten, wie 
auch aii den Säuren usw. reiche Nahrung. Der starke 
Westwind begünstigte den Brand, und bald schon loderten 
die Hellen Flammen in die Morgendämmerung hinein. 
Immer weiter züngelte das verheerende Element, das von 
dem fünfteiligen Shedbau bald den dritten und dann auch 
den vierten Teil ergriffen halte Ein mächtiger Funken- 
:cgen wurde durch den heftigen Westwind nach dem Hunser- 
Dreieck der Osten und Kaiserstraße abgetrieben Es bestand 
somit auch Gefahr für diese ^Gebäude. Gegen 6(4, Uhr 
griff die Feuerwehr mit zwei Schlauchleitungen den Feuer- 
herd an. Es gelang, den fünften Teil des Gebäudes, nach 
der Ostenstraße zu gelegen, kalt zu halten und nach drei- 
viertelstündiger Tätigkeit überhaupt des Feuers Herr zu 
werden. Trotzdem ist das Innere des Fabrikgebäudes voll- 
ständig ausgebrannt. Es stehen nur noch die Umfassungs- 
mauern, drc jedoch auch stark beschädigt sind. Ter Schaden 
ist beträchtlich. Der Wert des Pagers wird auf 15- bis 
20 000 M. geschätzt. Gebäude wie auch Lager sind bei der 
Gothaer Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft versichert. Ter 
Betrieb muß natürlich ruhen. Tie Ursache des Feuers 
ist noch nicht festgestellt. Es erschein, nicht ausgeschlossen, 
daß der heftige^Wind durch den Schornstein in den Schmelz- 
ofen, der Tag und Nacht ungeheizt ist, drang und so die 
Flammeii vielleicht durch den Schieber in den Arbeits- 
raum trieb, die hier an leicht brennbarem Material weitere 
Nahrung gefunden haben. Ob diese Vermurung sich jedoch 
bestätigt, ist noch nicht bekannt. 
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AB anderen Feuerwclirkreisen. 

* Aachen. Der ehemalige Brandmeister Paul Hoff 
ist im besten Mannesalter durch einen jähen Tod aus 
dem Leben geschieden. Sein Leichenbegängnis am 4. Febr. 
legte beredtes Zeugnis für die allgemeine Beliebtheit des 
Verstorbenen ab. Die Feuerwehr betrachtete es als ihre 
Ehrenpflicht, ihrem langjährigen, durch Mut und Tatkraft 
gleich ausgezeichneten Offizier das Ehrengeleite zu geben. 
Eine Ehrenkomvagnie unter dem Kommando des Brand- 
direktors Scholz war mir ihren Offizieren, der Tampf- 
spritze und brcr Mannschaftswagen vor dem Trauerhause 
ausmarschiert, in welchem zwei Chargierte die Ehrenwache 
anr Sarge ihres allbeliebten ehemaligen Vorgesetzten hielten. 
Eine Anzahl Feuerwehrleute mit brennenden Pechfackeln be- 
gleiteten den mit Kranzspenden bedeckten Leichenwagen, dem 
Brandmeister Beouwe die Rertungsmedaille vorantrug, 
weiche der Verstorbene in Anerkennung wiederholter, mutig 
vollbrachier Lebensrettung durch Feuer Bedrängter mit Stolz 
trug. Schier endlos war die Reihe der Teilnehmer an dem 
Traucrzugc — unter ihnen der Oberbürgermeister, Beig. 
E b b r n g, böhere Beamte der Polrzei, die kameradschaftliche 
Vereinigung mit Fahne und Musikkvrps, der Verein epem. 
53cr. Möge die Erde dem wackeren, lebensfrohen Manne, 
dem viele Freunde in herzlicher Treue Nachtrauern, leicht 
werden. 

* Berlin. Prinz Heinrich von Preußen stattete 
am 3. Februar, vormutägs, der neuen Auromobil Feuer- 
wehr in der Schönlankerstraße einen Besuch ab. Ter Prinz, 
der mit seinem Adjutanten erschienen war, wurde vom 
Polizeipräsidenten v. I a g o w , dem Branddirektor Reichel 
und den direkten Vorgesetzten des 4. Löschzuges am Eingang 
der Wache empfangen. Sehr eingehend und mit sichtlichem 
Interesse nahm Prinz Heinrich von allem Kenntnis. Der 
4. Zug führte ein gelungenes Löschmanöver, verbunden mit 
einem Rcttuugsmanövec aus, das den besten Eindruck machte. 
Sodann ließ sich der hohe Gast bte Konstruktion der einzelnen 
Fahrzeuge vom Branddirektor erklären, wobei Prinz Heinrich 
sich sehr looend über den Einbau der vielen Geräte rn die 
Chassis äußerte. Die Einrichtung der Werkstälten, die cm 
Betriebe gezeigt wurden, fanden den Beifall des Prinzen, 
der dann auch die Wachräulfte betrai und bis in die Details 
cn Augenschein nahm. Besonderes Interesse brachte Prinz 
Heinrich einem sogenannten Fontanemast, der jetzt von der 
Feuerwehr zu Rettungszwecken probiert wird, und den Ver- 
suchen mit einer Pittlerpumpe entgegen. Diese Pittler- 
pumpen sind auf Zugwache 4 eingehend geprüft worden 
und haben sich so bewährt, daß wahrscheinlich ihre Ein- 
führung für die sogenannren 2. Züge bevorsteht. Diese 
Pumpe saugr trocken und zeigt geringe Abnutzung trotz großer 
Inanspruchnahme. - Zum Schluß wurden dem Prinzen 
drei Autozüge vorgesührt. Die schönen Fahrzeuge — 12 
an der Zahl fuhren erst langsam und dann einzeln m 
schnellster Fahrt vorbei. Mit einer anerkennenden Ansprache 
verabschiedete sich der Prinz. Lobend erwähnte er die Ruhe 
u w große Präzision bei allen Vorführungen und betonte, 
daß ibm die Berliner Feuerwehr ans Herz gewachsen sei. 
Tie Mannschaft habe stets einen vorzüglichen Eindruck ge- 
macht, und er werde immer von allen Vorgängen bei der 
Berliner Feuerwehr gern Kenntnis nehmen. Mit dem 
Wunsche, daß sie stets an der Spitze aller Wehren bleibe, 
verabschiedete sich der Prinz. 

* Berlin. Wie schon gemeldet, hatte der Magistrai 
aus Antrag und cm Einverständnis mit dem Polizeipräsi- 
denten eine Reihe von Erhöhungen für das Exekutiv- 
personal der Berliner Feuerwehr oorgeschlagen. 
In dem Stadtverordnelenausscbuß, dem der Antrag über 
wiesen wurde, wollte man über die vorqeschlagenen Summen 
etwas hinausgehen, der Magistrat war seoocb hierfür nicht 
zu haben, indem darauf hingewiesen wurde, baß altern die 
Erhöhungen für Feuerwehrmänner schon jährlich 190 350 
Mark ausmachen. Auch hielt er erne persönliche Zulage 
an den Branddirektor von 1000 M. für ausreichend, oa das 
Gehalt 9000 M. betrage, wozu eine wertvolle Dienstwoh 
nung komme. Man versäumte auch nickt, auf das bekannte 
unbk'riedigende Verhältliis hinzuweisen, oaß die Stadt zwar 
die sämtlichen Kosten für die Feuerwehr bezahlen muß, 
leioer aber gar keinen Einfluß auf die Verwaltung Hut, 
die dem Polizeipräsidenten untersteht. Ter Ausschuß Hai 
sich scytietzlich mit bem Magistratsvorschlag einverstanden 
erklärt und demgemäß wird der Versammlung vom Stadtver- 

orbneten Barth berichtet. In der Debatte der Stadt- 
verordnetenversammlung vom 4. Februar wuroe noch von 
verschiedenen Seiten den braven Feuerwebrmannschaften eine 
größere Erhöhung als 200 M. pro Jahr gewünscht Be- 
sonders Stadtverordneter Leib trat hierfür ern, betonte 
aber auch die Rotwendigkeit des Ueoerganges der Verwal- 
tung aus die Stadt. Die Vorlage des Magistrats wurde 
schließlich unverändert angenommen 

* Berlin. Oberbrandinspektor Wilhelm Dransfeld 
von der Berliner Feuerwehr, ein geborener Rheinländer 
(er ist am 29. Juni 1855 zu Diersford bei Wesel geboren), 
feierte am 1. Februar sein 25jähriges Dienstjubiläum. Es 
wittdcn ihm dazu reiche Ehrungen zuteil. Er wurde 1885 
in Berlin Brandmeister, am 1. Juli 1891 Brandinsvektor 
und durch Ministerialerlaß 1907 Oberbrandinspektor 

* Breslau. Der Provinzialverband der Feuer- 
wehren Schlesiens hielt in Breslau eine Sitzung ab, 
an der der Oberpräsident durch Assessor Grafen R o t h k i r ch, 
die Regierung zu Oppeln durch Oberregierungsrat Gras 
S t o j ch , die Breslauer Regierung durch Assessor H o f f - 
m a n n vertreten waren. Voll der Provinzial-Feuersozietät 
waren Direktor Petersdors uno Landesrat Lange an- 
wesenb. Der Vorsitzenoe des Provinzialverbandes, Bürger- 
melster H e l l m a n n - Neisse, berichtete zuerst über Die 
Sitzungen des Preußischen Landesfeuerwehrverbandes in 
Berlin am 10. und 11. Dezember 1909. Tie Versamm- 
lung beschäftigte sich mrl der Ausstellung für die Verlei- 
hung des Feuerwehr-Erinnerungszeichens 
cm Jahre 1910. Hierbei wurde bemerkt, daß im Jahre 
1909 im Königreich Preußen insgesamt 5131 Erinnerungs- 
zeichen verliehen worden seien Für die Folge soll für 
die Verleihung des Erinnerungszeichens eine ununterbrochene 
25jährige aktive Dienstzeit bei einer Feuerwehr maßgebend 
fern. Die Zugehörigkeit zu einer sogen Pflichtfeuerwehr 
bezw. allgemeinen Löschpslicht in Landgemeinden oder Schutz- 
verbänden kommt nicht in Betracht, ebenso soll die Zah- 
lung eines Betrages für Feucrlöschzwecke keinen Anspruch 
auf die Verleihung begründen. Außerhalb der Feuerwehr 
Stehende sollen nur in besonderen Fällen in Vorschlag ge- 
bracht werden. Von jetzt av smd alle Vorschläge für die 
Verleihung des Erinnerungszeichens dem Vorsitzenden des 
Kreisfeuerwehrverbandes zu übermitteln. Die Kreisverbände 
reichen ihre Vorschlagslisten dem Vorsitzenden des Bezirks- 
Feuerwehrverbandes ein, der sie dem Proornzial-Vervands- 
vorsitzenden nach nochmaliger Prüfung weitergibt. Nach 
Begutachtung gehen die Listen an die Bezirks-Verbands- 
vorsitzenden zurück, die oann den Dezernenten der Regie- 
rungeic unter Ueberrecchung der Listen Vortrag halten 
Ta nun einzelne Behörden ihre Vorschläge den in Betracht 
kommenden Regierungen direkt ernqereicht Haben, will der 
Provivzialverband bei bem Oberprasrdcnten vorstellig werden, 
daß alle Vorschläge zuerst dem Kreis-Bervandsvorsitzenden 
übermittelt werden uno dann rm Instanzenwege weiter- 
gehen. Bezüglich der Versicherung der Spritzen- 
gespanne soll mit einer Vieh-Eersicherungs-Gesellschaft 
in Unterhandlung getreten, gleichzeitig aber auf Vorschlag 
des Grafen S t o s ch versucht werden, daß die Provinzial- 
Feuersozietätsdirektion die Versicherung übernimmt. Für 
die Gestellung von Feuerwachen in Theatern, Zirkussen 
und Versammlungslokalen sind neue Bestimmungen erlassen 
worden, die zur Beächtung empfohlen werden. Bei der 
Besprechung des Feuerlöschunterrichts in den 
F ach s ch t len wurde bedauert, daß dieser Unterricht nicht 
den erhöhten Erşolg zeitigte, weil die Zöglinge dieser Schulen 
nach ihrem Austritt nicht den freiwilligen Feuerwehren 
beitreten. Nachdem die Notwenoigkeit der weiteren Durch- 
führung der Fenerlösckordnung für Schlesien betont worden 
war, wurden zur Regelung des Feueralarms in 
Stadt und Land der Provinz Stadlrat Niedlich für 
Niederschlesien, T e u s ch e r - Mutelschlesien und M a p pc s 
Oberschlesien gewählt, die ein einheitliches Reg leinenst 
ausarbciten sollen. Auch Die einheitliche Uniform- 
frage wurde erneut besprochen und eine Kommission, be- 
stehend aus Bürgermeister Hellmann Neiße, Bürger 
ineistcr M a j o r k e - Neurode und Branddirektor Kittler- 
Liegnitz zur Neuregelung der Angelegenheit gewählt. Des 
weiteren wurde nach dem „L. A." die Abhaltung von 
F a ch k u r s e n und Brandmeistertagen besprochen 
und schließlich darauf hingewiejen, daß im Kreise Liegmtz 
die Genehmigung von Statuten freiwilliger Feuerwehren 
als steuerpflichtig erklärt wurde. Aus den hiergegen ein- 



Der Feuerwehrmann. 47 

gelegten Prorest iß noch keine Anrworr eingegangen, so MenslÜcNrettNNÜ dUkļh StCttUUllÖlrfllClUCU UUD 
daß weitere Schritre erst nach Einqanq des Bescheides er- 
folgen können. mechanische Leiter in Kleve. 

* Frankfurt a. M. Für die Bewachung de« S t a o t - 
theaters ourch die Feuerwehr war seither keine Ent- 
schädigung an die Mitglieder der sreiwrlligen Feuerwehr 
geleistet worden; die Feuerwehrleute erhielten als einzige 
Vergünstigung Freikarten für die Galerie. Auf um Be- 
schwerde der Feuerwehr hin erhalten nnnmeh. für die Folge 
dre Feuerwehrleute für jede Vorstellung 12 M., oavon trägt 
die eine Halste die Stadt und die andere Hälfte der jeweilige 
Direktor. 

* 
* St. Gallen. Für die Feuerwehrtage und die 

internationale Feuerwehr-Ausstellung 1910 
in St. Gatren har das Organisations-Komitee die Zeit 
von Samstag, 25. Juni, bis einschließlich Moniag, 4. Juli 
dieses Jahres, bestimmt. Beim Beginn oer Ausstellung 
wird die Delegiertenversammlung des Schwerzeriichen Feuer- 
wehrvereins im Großratssaal abgehalten werden und im 
Anschluß an dieselbe der technische Feuerwehrtag in Uhlers 
.Konzerrhalle auf der Kreuzbletche stattsinoerr. An den 
Wochenragen vom 27. Juni bis 2. Juli werden Muster- 
Übungen zur Durchführung gelangen und Sonntag, 3. .Juli, 
wirb der Bodensec-Feuerwehrverband seine 50jährige Existenz 
in St. Gallen feiern. Für die Ausstellung werden die 
Reitschule, das Militärmagazin und ein Teil de? Kaserne 
tn Anspruch genommen. Bereits liegen eine größere An- 
zahl definitiver Anmeldungen zur Teilnabme an der Aus- 
stellung vor; eine wertere Anzahl von Anmeldungen steht 
in gestimmter Aussicht. 

* Weingarten. Am Dienstag, 1. Februar, nachmittags, 
fand die Uebernahmeprüfung einer von der hiesigen Königl. 
G a r n i s o n v e r w a l t u n g neu angeschafften mechanischen 
Feuer- und Rettungsleiter statt. Die in allen 
Teilen schön und elegant ausgeführre M a g r r u s - Parent- 
leiter wurde von der Firma Vereinigte Feuerwehrgeräte- 
fabriken G. in. b. 5z. in Ulm a. D. geliefert. Dieselbe 
ist 14 m hoch und kann in vorkömmcnoen Ausnahmefällen 
mittels einer Aufsteckleiter aus 18 in verlängert werden 
Eingehende Proben und Belastungen ergaben, daß das "Gerät 
den weitgehendsten Ansprüchen genügt. Ausgeführte Ma- 
növer bewiesen die große Beweglichkeit und einiache Hand- 
habung der Leiter, durch deren ngunmehrige Indienststel- 
lung die Schlagferttgkerl und Hilfsbereitschaft unseres mili- 
tärischen Fcucrpiquets wesentlich erhöht worden ist. 

* Hildesheini. Ter Provinzialverband der 
Feuerwehren der Provinz Hannover trat am 
30. Januar, vormittags, hierfelbst im Restaurant Hasse imter 
dem Vorsitz des Gas- und Wasserdirektors W i e s e - Harburg 
zu einer Vorstanossnzung zusammen, an der als Vertreter 
der Landschaftlichen Brandkasse in Hannover Revisor T a - 
in e r l i n g teilnahm. Bei Erstattung des Berichts ' über 
die Sitzung des Preußischen Landes-Feuerwehrverbandes 
wurde milgeteilt, daß oer Wehr in Scheeßel für die erfolg 
reiche Hilfeleistung bei dem Eisenbahnunglück seitens der Be- 
hörde und des Eisenbahnministers eine lobende Anerkennung 
zuteil geworden ist. Mit den vom Kaiser verliehenen V e r - 
dienstabzeichen für 25jähr. Mitgliedschaft steht 
die Provinz Hannover mir 1588 Abzeichen an erster 
Stelle Betreffs der seitens der Gemeinden zu leistenden 
V o r s p a n n d i e n st e bei Bränden nach außerhalb soll den 
Gemeiiiden für zu Tode gekommene Pferde eine mit dem Ver- 
bände abgeschlossene Versicherungs-Gesellschaft empfohlen 
werden. Dazu wurde bemerkt, daß die Landschaftliche Brand 
lasse, sobald bei ihr versicherte Objekte in Frage kommen, 
vollen Ersatz und wbald ihre Versicherungsobjekte durch be- 
nachbarte Brände in Gefahr kommen, teilweise Ersatz leistet. 

* Rcgcnsburg. Tie Sterbekasse des Baperi- 
schen Landes-Feuerwehrverbandes har im ab- 
gelausenen Jahre 1909 2991 Mitglieder neu aufgenonimen. 
Der Prämien-Reservefonds ist aus 4 500000 M gestiegen. 
Seit Gründung der Kasse im Jahre 1888 wurde für 21902 
Sterbesälle die Summe von 6 857 527 M. ausbezahlt. 

Aus Kleve wird uns berichtet' 
In den Morgenstunden des 4. Februar, gegen 1^4 Uhr, 

rief das Feuerfignal die freiwillige Feuerwehr zur ernsten 
Arbeit. In dem dreistöckigen Hause des Kaufmanns Gerh. 
Rütter, Eovariner und Klosterstrahenecke, in dessen Erd-' 
geschoß ein Leinen und Weifiwarengeschäft betrieven ivird, 
war im Ladenraum Feuer entstanden, welches glücklicher- 
weise infolge Abgeschlossenheit der Räume nickt sofort zum 
heftigen Ausbruch gelangen konnte, jedoch nichl verhinderte, 
daß das ganze Treppenhaus sich mit dichtem Rauch füllte. 
Die Familie Rütier, bestehend aus Herrn und Frau Rütter 
nebst vier Kindern, zwei Jungen und zwei Mädchen im 
Alter von 10 bis 18 Jahren, ferner vei Laden- und ein 
Dienstmädchen, schliefen in dem obersten Slockwerk. Das 
Dienstmädchen erwachte infolge des immer stärker sich ent- 
wickelnden Qualmes und weckte sofort sämtliche Bewohner. 
Es gelang den beiden Jungen, mit ihrer älteren Schwester 
und den Laden- und Dienstmädchen über die Treppe hinaus 
ins Freie zu gelangen. Herr Rütter, welchem im vorigen 
Jahre ein Bein amputierr werden mußte, blieb m.t seiner 
Frau und dem jüngsten Töchierchen zurück. Die schnell 
herbeigerusenc-Feuerwehr legte die mechanifche Leiter und 
den Rettungsschlauch an, jedoch gelang es den wackeren 
Steigern nicht, den vor Angst zitrernden Herrn Rütter, 
Frau und Tochter zu bewegen, ihre Rettung- durch den 
Rettungsschlauch zu nehmen Nachdem der Branddirektor 
Ihn, sich überzeugt, daß eine Rettung über die Treppen 
vollständig unmöglich war, stteg er selbst über die mechanische 
Leiter zu'den Gefährdeten hinaus, and es gelang ihm bald 
Mw H'lse seiner Steiger, wenn auch unter schwierig-m 
ständen, den infolge seines Leidens äußerst unbeholfenen 

. Herrn Rütter in den Rettungssack zu bringen, durch welchen 
er wohlbehalten geborgen wurde Während seine Frau eben- 
falls auf diese Weise gerettet wurde, nahm der Steiger Aug. 

tErnst das sich mit 'aller Gewalt sträubende Mädchen auf 
seine Arme und brachte es unter Bravorufen der Menge 
über die mechanische Leiter in Sicherbeir Nachdem die 
Menschen geborgen, wurde dem Feuer durch Einschiagen eines 
Schaufensters etwas Luft geqönni, um demselben um io 
besser zu Leibe rücken zu können. Nach halbstündiger Arbeit 
war auch deni Elemem Einhalt getan. Nickt unerwähnt soll 
bleiben, daß jeder Feuerwehrmann nach feder Richtung seine 
Pflicht getan und musterhaft gearbeilet hal. Der ganze 
.Hergang' dieses Brandes dürste auf die Bürgerschast Kleves 
beruhigend wirken und Gelegenheit geben, oaß auch in den 
Kreisen, die vielfach den Bestrebungen der Feuerwehren lühl 
gegenüber stehen, dieselben anerkannt und gewürdigt werden. 

Fragekasten. 

In der Nummer 51 dieser Zeiiung vom vorigen Jahre 
wurde die Frage aufgeworfen, m welchem Range bit Ab- 
teilungssuhrcr,' besonders aber die Schriftführer kleinerer 
freiwilliger Feuerwehren stehe; es sind nun die verschiedenen 
Ansichten bei anders über den Rang des Schriftführers an 
dieser Stelle bekannt gegeben worden, jedoch eine genaue 
Aufklärung ist bis jetzt noch nickt erfolgt; es muß dieses 
doch in jeder freiwilligen Wehr klar sein, daß der Schrift- 
führer, dem man nebenlv" an vielen Omen auch die Kasse 
übertragen hat, welche eigentlich auch zu dessen Funktionen 
gehört, nicht im Range eines Offiziers steht. Der Sckriit- 
und Kafsensührer, der bei den freiwilligen Wehren ungefähr 
dieselbe Arbeit zu erledigen Hai als der Feldwebel beim 
Militär oder bei einer Berussseuerwehtt rann infolgedessen 
auch iinr im Range eines Feldwebels stehen, da selbst bei 
den Berufsseuerwehren, ob Berlin oder Köln, ob die Wehr 
1000 oder 100 Mann zählt, der Feldwebel nicht im Ossiziers- 
rang steht also ist es auch selbstverständlich bei den frei- 
willigen Wehren ausgeschlossen. Aber bei vielen Wehren 
komme cs vor, daß 'der Schriftführer mit Arbeiten oe- 
schaftigt wird, die denselben nichts angehen und Sache des 
Chefs der Wehr sind. Der Schrift- und Kassenführer hat 
als solcher nm dem praktischen und technischen Dienst der 
Feuerwehr nichts zu tun. dieses sind Sachen des ersten 
Führers, denn wer ein Amt har, der warte sein und lege 
nicht die Arbeit auf die Sckultern anderer Kameraden. 

Nach den Allerhöchsten Kabinettsordres vom 30. Juli 
1900, 15. Juni 1905 und 18. August 1906 sind die Ab- 
zeichen sowie Chargen für die freiwilligen Feuerwehren im 
Königreich Preußen scftgelegt, wonach diejenigen, die zum 
Tragen der Achfelstüke von I bis IV berechtigt sind, nach 
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dem Brc-ucb der freiwilligen Feuerwehren rm Offiziersrang 
stehen, die Chargen der Träger vorstehender Achselstücke sind 
die Branddirektoren, Obcrbrandmcister und Brandmeister, 
denen mindestens ein selbständiger Löschzug untergeordnet 
ist, also wenn ein Schrift- und Kassenführer eine derartige 
Charge in ferner Wehr nicht bekleidet, kann er unmöglich 
im Ossiziersrang stehen und darf infolgedessen auch das Achsel 
stück Nr. IV nicht tragen. Wohl ist dem Schrift- und Kassen- 
führer, wenn derselbe nicht, wie oben erwähnt, in einem 
höheren Range steht, das Achselstück Nr. V zuzuerkennen; 
alle anderen Einrichtungen sind falsch und widersprechen den 
gesetzlichen Bestimmungen. 

Tic Provinzial-Berbandsausschüsse hätten schon längst 
Klarheit in dieser Sache schaffen sollen, indem eine genaue 
Bestimmung über das Tragen der Achselstücke und Be- 
nennung der Chargen in Druck gegeben und jeder Wehr 
zugejanot worden wäre, dann aber auch nebenbei eine scharfe 

Kontrolle ausführen möchten, daß dieser Bestimmung genau 
nach verfahren wird, da sonst eine Prüfung über die Zu 
chssigieit der von den Offizieren getragenen Abzeichen durch 
die Ortspolizeibehörde vocgenommen worden muß, wie solches 
auch unterm 4. Dezember 1906 von dem Herrn Minister 
des Innern in Vorschlag gebracht wird Wenn dann auch, 
wie der Arlikelschreiber in Nr. 2 glaubt, Hundert« von 
Schriftführern ihr Amt nieoerlegen würden, so mag dieses 
kein Fehler sein, denn solche Leute, die der Feuerwehr hei- 
treren und ein Amt wegen des äußeren Glanzes annehmen, 
gehören nicht in unsere Reihen;■ ich bin aber von dem 
Gegenteil überzeugt, daß jeder Beamte in unterer frei- 
willigen Feuerwehr, der es ernst mit der Sache meint, 
auch dazu beiträgt, daß alle gesetzlichen Vorschrislcn und 
Bestimmungen genau gehandhabt werden, aber nicht wegen 
Schmuckes und dergleichen aus der Wehr austreten. 

Weidenau-Sieg. Christian Klotz. 

Anzeigen. 

Geschäfts - Verlegung. 

Den geehrten Feuerwehren und Ortsvorständen zur gefl. Kenntnisnahme, 
dass ich meine 

Feuerwehrrequisiten - Fabrik 

von Stolberg nach i68i 

Aachen, Adalbertstrasse 18 
verlegt habe. 

Permanente Ausstellung in fast allen Feuerwehr-Bedarfsartikeln. 

LiefeiüM sämtlicher Fenerweiiraiisriistiiiig^stücke iiwl Löschgeräte 1 n tadelloser AgMim 

Uniformen. Helme und Gurie nach jeder Vorschrift und in allen Preislagen. 

Schläuche und Schlauchrcquisiten in vorzüglicher Qualität. 
Originalmuster franko gegen franko. Ausführlicher Katalog gratis. 

Ileiiii'ieli Mandelartz 
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'ïumplettefeuerweh'-aus/tarti/nge/, 
Wasserleitungsgegenstände 

Vertreter: Paul Riihland. Düsseldorf. Florastr. 15. 

Deutsche Reichs- 

Normal-Kupplungen 

CStorz) 

liefert billigst 

Küken <s Haiemeier 

Bielefeld isss 

Armaturen- und Maschinenfabrik. 

Feuerwehr-Museum 
der 

Feuerwehr Verbände 
/on Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen-Schalke 
Oststrasse, nahe Markt. 

I Das Museum ist geöffnet 

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Eintritt frei. 

I Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
ļ wir um vorherige- Anmeldung bei 

dem Vorsitzenden Hermann Franken 
in Gelsenki reiten II. 

Heinrich Mandelartz 
Stolberg (Rhein! ) 

Feuerwehrrequisiten - Fabrik. 

Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen • 

Helme 
Gurte 
Beile 
Laternen 
Signalinstrumente 
Steigerleinen 
Uniformen 

nach Verbandsvorschnft. 

Muster und Preisliste zu Diensten 

Rutanschläuehe 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschscliläuehe, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 
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